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Gast weilte. Der Hausherr war auf seinen
hervorragenden Weinkeller mit Recht stolz.
Nach oem Abendessen sagte erzu Brahms : „So,
jetzt gehe ich in den Keller noch etwas Extra-
feines holen. " Und er brachte eine Flasche ,die er mit den Worten auf den Tisch stellte :
„Das ist unter meinen Weinen, was der
Brahms unter den Komponisten ", worauf Mei¬
ster Johannes nichts antwortete als : HabenSie keinen „Bach" im Keller. "

— Ein Hauptmann als Orgeldreher .
In London erregt augenblicklich ein Orgeldreher
peinliches Aufsehen . Der Mann hat an seiner
Orgel ein Plakat angebracht, auf dem folgendes
zu lesen : „Ich bin A . Kingston, früher Leut¬
nant im Middlesex-Regiment , dann attachiert
dem westafrikanischen Regiment , darauf Haupt¬mann der Dubliner Füsiliere, Offizier der Kon¬
stabler in Honduras. Ich führte die Expedition,die den Kbina Cherri, den Oberkommandieren¬
den der Aschantis, gefangen nahm . Obgleichman mich keines Vergehens überführen konnte,wurde ich gezwungen , meinen Abschied einzu¬
reichen . Auf diese Weise meines Lebensunter¬
haltes beraubt , ergreife ich diese Beschäftigung,um mich zu ernähren und mir Gerechtigkeit zu
verschaffen . " Der Hauptmann war wegen Un¬
mäßigkeit im Trinken in gerichtliche Untersuchung
gezogen worden, während er in Afrika war.Das Kriegsgericht sprach ihn von der Anklage
frei, erteilte ihm aber den Befehl, sich verab¬
schieden zu lassen . Der Hauptmann versichert ,
daß man ihn nach seiner Verabschiedung in
Westafrika sitzen ließ , ohne ihm auch nur einen
Heller für die Heimreise auszuzahlen.

— Das sittenverletztende Bild der
Kaiserin . In einem Beleidigungs Prozeß ist
Weiden (bayerische Pfalz) wurde, wi§ der „Fränk.
Kur . " berichtet , festgestellt, daß der Expositus B.
von Mantel bei einer, einem Schwerkranken,
gereichten Kommunion verlangte , daß die beiden
Kaiserbilder aus dem Wohnzimmer entferntwürden ; wenn er wiederkomme , wolle er sie
nicht mehr darin sehen . Auf Befragen erkürte
er, daß er die Entfernung der Kaiserbilder
deshalb verlangt habe, weil das Kleid auf dem
Bilde der Kaiserin zu weit ausgeschnitten ( !)und für Kinder sittlichkeitsverletzend ( ! ! ) gewesen
sei . Auf den Vorhalt, warum das Bild des
Kaisers denn auch mit hinausgenommen werden

mußte, gab er die Antwort , daß die Bilder
doch zusammen gehörten. (Das ist doch ein
bischen starker Tabak !)

— Ueber den Fall Hüssener ließ sich
auch Direktor Tröger-Jena aus , als er am
Montag in der Jahresversammlung des „Ver¬
eins für Kinderforschung" sein Referat über
„ Psychopathische Minderwertigkeiten als Ursachender Gesetzesverletzungen Jugendlicher " erstattete.Er führte hierbei u a . aus : „Mag auch in
den Köpfen der Fähnriche und jungen Unter¬
leutnants das an Größenwahn grenzende Stan¬
desgefühl epidemisch wirken , so ist es doch
pathologisch , wenn ein Fähnrich in der Weise,wie Hüffener das tat, in den Ferien darauf
ausgeht, gegrüßt zu werden . Hier unterlag die
Vernunft dem pathologischen Gefühl, und in
vielen Fällen wird dann das ethische Urteil
geschwächt. Es pflegen auch häufig neben der
Abnormität im Gefühlsleben die zartesten gei¬
stigen Gebilde außerordentlich zurückzubleiben ,wenn sie nicht obendrein gar noch entarten .
Hüssener schreibt : „Ich habe den Trost und
das frohe Bewußtsein, meine Ehre unverletzt
erhalten zu haben. " Dieser aus Ueberzeugung
ausgesprochene Satz ist typisch für derartige
Fälle . Außerdem litt Hüffener noch an Jdeen-
flucht . Sein exaltiertes Gefühlsleben war auchden Vorgesetzten bekannt, daß aber eine patho¬
logische Ursache hier vorlag, ist übersehen wor¬
den . Hüffener war nicht ohne weiteres unzu¬
rechnungsfähig, wohl aber mit pathologischer
Minderwertigkeit behaftet . Sein seelisches Leben
ist in sich herabgesetzt . Darf auch das Abnorme
nie einen Freibrief für das Verbrechertum er¬
halten , so liegt doch die Notwendigkeit des pa¬
thologischen Studiums der jugendlichen Gesetzes¬
verletzungen vor . Der Alkohol spielte ja auchim Falle Hüffener eine große Rolle . An ihmkann man die ganze Skala der pathologischen
Herabminderungen studieren, welche auch sonstneben zahlreichen Ursachen zu Gesetzesverletzungen
Jugendlicher führen . Deshalb ist für Jugend¬
liche Abstinenz gegen Alkohol und Nikotin zu
empfehlen . Auch bei Hüssener, der vermutlich
schon von klein auf an psychopathischen Herab¬
minderungen litt, drängt sich die Frage auf :
hätte sich der Essener Fall nicht vermeiden
lassen , wenn diese Abnormität bei Hüffener
rechtzeitig erkannt und die Erziehung danach

eingerichtet worden wäre ? Hatte er so nichtein humanerer Offizier werden können ?"
Ein Seitenstück zu dem Fall Dip -

pold . Zum Tode gemißhandelt hat eine Ar¬
beiterfrau ihr eigenes Kind, die deshalb vordem Schwurgericht in Prenzlau zu zehn Jahre
Zuchthaus verurteilt wurde. Die Arbeiterfrau
Sophie Heiner aus Wildenberg bei Prenzlau
ist der Tötung der fünfjährigen Frida Heiner
angeklagt ; die Frau war in zweiter Ehe mit
dem Taglöhner H . verheiratet, der aus erster
Ehe vier Kinder besaß , darunter die fünfjährigeFrida, die die Angeklagte geradezu mit Haß
verfolgte. Im Mai d . I . erkrankte das Kind
infolge der Mißhandlungen , die es von der
Stiefmutter tagtäglich zu erdulden hatte . Das
entmenschte Weib zwang das Kind aus demBett aufzustehen ; als die kleine zu Boden fiel,band die Frau der Frida die Füße mit einemStricke zusammen und hing das arme Wesen soan einen Ofenhaken auf . Als das Stöhnendes Kindes immer ärger wurde, nahm die
Rabenmutter das Mädchen wieder herab und
warf es auf das Bett ; dieses wiederholte siemehrere Male, so daß die Kleine vor Angst und
Schmerz einer Ohnmacht nahe war. Jetzt be.fahl die Furie dem kleinen Kinde das sichkaum auf den Beinen halten konnte , sich an den
Ofen zu stellen ; als dieser Befehl nicht sofort
ausgeführt wurde, wurde das Kind an den
Bettpfosten festgebunden . Noch in derselbenNacht starb das Kind unter Qualen , nachdemes noch kurz vorher von der Stiefmutter mit
einem dicken Stocke geprügelt worden war. Die
Beweisaufnahme ergab, daß das kleine Mäd-
chen planmäßig zu Tode gequält worden ist ;die ärztliche Untersuchung hat einen Rippenbruchund zahllose Verletzungen durch die Schläge
festgestellt , die in Verbindung mit der mangel¬haften Ernährung das Ende des Kindes herbei¬
führten . Der Spruch des Gerichts lautete auf10 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust von glei¬
cher Dauer.

Zwei schwarze Studenten sind so¬eben an der Berliner Universität immatrikuliert
worden. Die beiden jungen Neger sind Ameri¬
kaner und haben sich bei der protestantisch¬
theologischen Fakultät einschreiben lassen . Der
eine, Richard R . Wright, der Sohn des Prä¬sidenten des Staatskollegs zu Cuthbert inMut zu dieser Unterredung zusammengerafft,als ein Ereignis dieselbe unabsehbar hinausschob .

Auf einer Fahrt , welche Frau Waldenau
allein unternahm , gingen die Pferde durch .
Während sowohl der Kutscher , wie der Diener
unversehrt blieben , wurde Frau Waldenau aus
dem Wagen geschleudert und sofort getötet.

Das war daS erste Unglück, das ihrenGatten traf, doch schien es, als ob dasselbe
auch allen Lebensmut in ihm gebrochen hätte .
Er schloß sich in sein Zimmer ein, wollte nie¬
manden, selbst seine Tochter nicht sehen, und
erschien bei dem Begräbnisse mit so geister¬
bleichem, abgezehrtem Gesicht, daß die Leute ihn
erschrocken anschauten .

Nachdem die Verstorbene mit aller Pracht ,die mit Geld zu erkaufen ist, dem Schoß der
Erde übergeben worden war, kehrte der beraubte
Gatte heim und nahm sein früh res Leben
wieder auf. Er selbst aber ward nie wieder
derselbe . Sein sonst so frohes, heiteres Gesichtwar ernst und traurig ; er lächelte nur selten ,und wenn er es tat, so war es ein schwaches,
gezwungenes Lächeln , das nichts von Freude
an sich hatte .

Sein ganzes Empfinden schien sich in der
Tochter zu konzentrieren . Diese ward nunmehr
die alleinige Herrin der schönen Besitzung und
ward von ihrem Vater fast vergöttert . Sie
schien das einzige, wofür er noch Interesse hatte ;
ohne sie bot das Leben ihm keinen Reiz mehr.

Nachdem über den Unglücksfall eine geraume
Zeit hingegangen war, faßte Forstner endlich
aufs neue den Entschluß, bei Waldenau um
die Hand von dessen Tochter anzuhalten, als
sich thm ein zweites Hinternis in den Weg
stellte, und zwar diesmal in Gestalt eines
Rivalen . Herr Oskar Würing kam mit einem
Empfehlungsschreiben an Waldenau nach M -,ward von diesem sehr freundlich ausgenommenund fühlte sich in dem gastfreien Hause bald
völlig heimisch.

Forstner hegte vom ersten Tage an eine ge¬

wisse Abneigung gegen diesen Würing, der trotz
seines hübschen Aeußeren und seiner feinenManieren auf Forstner sowohl , wie auf Marthaden Eindruck einer Schlange machte . Würingaber war so diplomatisch , zu tun , als gewahreer nicht Marthas Kälte ihm gegenüber, und
fing an, ihr, zu Forstners Entsetzen , ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit zu zollen . Schließlich
machte er ihr einen Heiratsantrag, und trotz
ihrer entschiedenen Zurückweisung wandte er
sich hierauf dennoch damit an ihren Vater.

Zu Marthas großer Verwunderung billigteWaldenau diese Werbung und blieb trotz all
ihrem Gegenreden bei seinem Entschluß, Da¬
durch sicherer gemacht, zeigte Würing gegen
Forstner eine Nichtachtung, welche dessen Stolz
aufs Allerempfindlichste kränkte . Er suchte
Würing in seiner Wohnung auf, wo die beiden
Herren einen heftigen Wortwechsel miteinander
hatten und Forstner erklärte, daß er seinenRivalen eher töten, als zugeben würde, daß
dieser Martha Waldenau heirate .

Noch an demselben Abend begab Forstner
sich zu Marthas Vater und hatte eine längere
Unterredung mit diesem. Er gestand ihm, daßer Martha liebe und diese seine Neigung er¬
widere, und als schließlich die Tochter selbstim Verein mit dem Geliebten den Vater be¬
schwor, ihnen seinen Segen zu geben , vermochteWaldenau ihren gemeinsamen Bitten nicht länger
zu widerstehen .

Würing war mehrere Tage abwesend vonM . Als er nach seiner Rückkehr nach der
Stadt von Marthas Verlobung hörte, begab er
sich zu Waldenau und stellte diesen zur Rede ;als er aber von des Vaters eigenen Lippendas Gerücht bestätigt hörte, verließ er das
Haus in höchstem Zorn und gelobte, es nie¬
mals wieder betreten zu wollen , ahnungslos ,
wie prophetisch diese Worte sich erweisen sollten ,denn noch an demselben Abend ereilte ihn sein
Schicksal .

Vierzehn Tage waren nach dem geheimnis¬

vollen Mord vergangen . Noch wußte niemand,daß das Opfer kein anderer als Oskar Würingwar , als Waldenau zu Ehren des Geburtstages
seiner Tochter eine Gesellschaft veranstaltete.Es war ein herrlicher Abend. Die weit¬
offenen Balkontüren gewährten den Blick aufdie im blassen Mondschein wie Silber glitzernden
Wasser und ließen eine köstlich süße, würzige
Lust hereindringen.

Der Herr des Hauses schien ganz besonders
guter Stimmung , wenigstens waren seine ernsten
Züge animi rter als gewöhnlich ; auch sprach er
dem Weine tapfer zu.

„Nun, Herr Borchard , was gibt 's Neues ? "
wandte er sich , aufs Beste aufgeräumt , im
Laufe des Abends an einen jungen Mann, derimmer lustig, heiter und guter Dinge , überallin Gesellschaft gern gesehen war.

„ Neues ? Sehr viel," lautete die Antwort ,
„ Gutes und Schlechtes ! Haben Sie das aller-
neueste schon gehört, was sich auf den mysteriösenMord vor vierzehn Tagen bezieht ?"

Allgemeines Kopfschütteln und fragendeBlicke waren die Antwort .
Borchard , froh, der Ueberbringer einer be¬

sonders interessanten Nenigkeit zu sein, klemmte
fein Monocle ins Auge und berichtete mit ge¬
wichtiger Miene ;

„Man hat den Namen des in der DroschkeErmordeten ausfindig gemacht !"
Ausrufe des Erstaunens , der Neugier er¬tönten im Kreise .
Borchard sah sich triumphierend um und

fuhr dann fort :
„Ja , uird noch mehr : Sie alle kennen ihn !"
„ Es ist doch nicht etwa Würing? " sprachForstner bleich vor Schrecken .
Borchard riß förmlich seine Augen auf.
„Sie wissen es bereits ? " entgegnete er, fast

ärgerlich, daß ein anderer ihm zuvorkam.
„O, das ist sehr einfach, " meinte Forstneretwas verlegen. „Weil ich Würing sonst täglich

beständig treffe und ihn jetzt seit vollen vierzehn



Georgia , ist bereits Bakkalaureus der Theologie ,
der andere , Thomas B . Lillard aus Maryville
(Tennessee ), hat zuletzt das Hartford Theological .
Seminary besucht.

Gemeinnütziges .
Ein Rezept zur Anfertigung einer

Geschirr - und Led erschwärze ist folgendes :
60 Gramm Hammeltalg , 180 Gramm Bienen¬
wachs , 180 Gramm weißer Zucker , 60 Gramm
weiche Seife , 30 Gramm gepulverter Indigo .
Ist alles zusammengeschmolzen und gut durch¬
einandergemischt , so fügt man 120 Gramm
Terpentin dazu .

Das Einlaufen der Wolle zu verhin¬
dern . Das Einlaufen verhindert man am
besten dadurch , daß man die Wolle vor dem
Stricken schrumpft . Man bringe die Wolle in
Strängen mit Wasser und Seife aufs Feuer ,
und läßt sie 10 Minuten kochen . Dann zieht
man sie durch kaltes Wasser und hängt sie zum
Trocknen auf . Wollsachen müssen vor dem
völligen Trocknen stets gedehnt und geweitet
werden .

Gegen Warzen an Händen wird das
öftere Waschen der Hände in einem Absud von
frischer Eichenrinde anempfohlen . Die Brühe
soll aber ziemlich heiß sein und die Hände
müssen längere Zeit darin bleiben .

Truthenne mit Kastanien . Ein
Pfund Bratwurstfüllsel würzt man mit Salz ,
Pfeffer und Muskatnuß und mischt unter das¬
selbe einige fein gehackte Schalotten sowie ein
Liter geröstete (aber nicht braun gebraten ) und
zerdrückte Kastanien . Mit dieser Mischung füllt
man die Truthenne , näht sie zu und bringt sie
in einer länglichen Kasserole , in der sich Butter
und etwas Auflösung von Liebigs Fleischextrakt
befinden , in den Backofen . Unter fleißigem
Begießen läßt man sie ein und eine halbe
bis zwei Stunden braten und richtet sie als¬
dann auf einer flachen Schüssel an , während
inan das durch ein Sieb gedrückte und ent -
feckete Jus apart serviert ( l - a t ' ntne ) .

Humoristisches .

fDas billigste Kostüm .) Tochter : „Papa ,
ich brauche Geld , ich will mir ein Kostüm zum

Tagen nicht gesehen habe , riet ich blindlings
auf ihn . "

„ Wie hat man denn entdeckt, wer es war ? "
fragte Waldenau , während er müßig mit dem
Weinglas spielte .

„ Einer der Geheimpolizisten hat es aus -
findig gemacht, " erwiderte der junge Sensations -
Ueberbringer .

Bei Tisch wurde nicht weiter über den
Mord , der sich noch immer in geheimnisvolles
Dunkel hüllte , gesprochen ; als aber die Herren
sich in das Rauchzimmer zurückzogen, nahmen
sie dieses Thema mit lebhaftem Interesse wieder
auf . Forstner allein beteiligte sich nicht an der
Unterhaltung . Den Blick starr auf sein un -
berührtes Glas Wein geheftet , saß er , sichtlich
in trübe Gedanken versunken , in dem lebhaften
Herrenkreise .

„Ich begreife bei der ganzen Angelegenheit
nicht , daß man nicht schon längst die Persön¬
lichkeit des Ermordeten ausfindig gemacht Hut, "
bemerkte Borchard im Laufe des Gesprächs .

„Das ist sehr erklärlich, " nahm Waldenau ,
indem er sein Glas von Neuem füllte , das
Wort . „Würing war erst seit kurzem hier , und
mein Haus , glaube ich, das einzige, in dem er
häufig ein und ausging . "

„ Eine bei weitem schwierigere Aufgabe ist
es jedenfalls , den Täter zu entdecken," bemerkte
ein dritter , ein Doktor Kornegg , „der muß ein
verteufelt schlauer Mensch sein ! "

„So bezweifeln Sie , daß man ihn ent¬
deckt ? " fragte Forstner , den Kopf plötzlich hebend .

„Das ist wohl etwas zu viel gesagt, " ant¬
wortete Kornegg . „Jedenfalls aber gibt es
nichts , was auch nur den geringsten Anhalt
böte , wo man den Mörder zu suchen hätte .
Und meiner festen Ueberzeugung nach war es
kein gemeiner Verbrecher ."

„Weshalb glauben Sie das ?"

Kornegg kam nicht mehr dazu , diese Frage
zu beantworten . Gesang , der aus dem Salon
herübertönte , ließ die Unterhaltung jäh ver -

Druck und Verlag der Beruh . Hosmann

Maskenball machen lassen . " — Vater ! „So ,
als was willst Du denn gehen ?" — Tochter ;
„Als Schwalbe . " — Vater : „Das ist eine
kostspielige Idee ! Weißt Du was : Stopf ' Dir
Watte in die Ohren und geh' als Taube !"

(Auch ein Beruf . ) „ Entschuldigen Sie ,
welchen Beruf haben Sie ?" — „Ich ? Beruf
— ich verstehe nicht . " — „Nun , ich meine
was Sie sind ? " — „ Ich — ich bin die Freude
meiner Eltern !"

fEin lieber Gatte .) „Arthur , Deine Liebe
nimmt ab ! " — „Dein Geld auch !"

fDas Küssen ist gefährlich .) A . : „Teilen
Sie auch die Ansicht berühmter Aerzte , daß
Küssen gefährlich sei ?" — B . : „O gewiß ! " —
A . : „ Ja , was kann denn Schlimmes daraus
entstehen ? " — B . : „ Eine Heirat ! "

(Redewendung .) Herr , erzählend : „ Es ist
zum Staunen , was für eine große Oekonomie
mein Onkel in Ungarn besitzt . Jedes Jahr ,
wenn ich hinunterkomme , ist ein Ochse mehr
unten . "

-«s - W ätse kecke -s »-

Dreisilbige Charade .
Wenn drohend sich die ersten zwei am Him¬

mel werden zeigen.
Dann eilen Mensch wie Tier , um rasch ein

Obdach zu erreichen.
Und bangend mag der Landmann dann nach

seinen Feldern sehen.
Obwohl das Unheil gnädig wird vielleicht vor¬

übergehen !
In froher Zecherrunde steht die Dritte oft in

Ehren ,
Auch wird beim Waidwerk dann und wann

nach ihr man noch begehren ;
Dann in den Alpen ist sie oft gar schaurig¬

schön zu finden .
Und selbst das ferne Afrika wird sie im Süden

künden .
Das Ganze ist im Schweizerland in düst ' rer

Pracht zu schauen.
Sein Anblick weckt in manchem Herz gewißlich

Furcht und Grauen ;
Und doch ist ' s voller Majestät , voll wunder¬

barer Schöne ,
Zumal , wenn glänzt sein Riesenhaupt in satter

Farben -Töne .
Auflösung folgt in Nummer 124 .

Auflösung des Rätscls aus Nr . 119 .
Kegel — Regel —Legel —Hegel .

Reklameteil .

Ei« Kin- erfreu»- .
Es gibt immer noch Eltern , die es für

richtig halten , ihren Kindern erhitzende, auf¬
regende Getränke zu geben (wie Kaffee , Tee
u . s. w .) . Solche Getränke tragen nach ärzt¬
licher Ansicht nicht nur eine Gefahr für das
körperliche und geistige Wohl der noch in der
Entwickelung begriffenen kleinen Wesen in sich,
sondern sie sind auch von nachteiligster Wirkung
auf das Aussehen der jugendlichen Gesichter
und Gestalten . Es kann daher nicht oft genug
gesagt werden , daß wir in Kathreiners Malz -
kaffee ein vollkommenes , in jeder Hinsicht
einwandfreies Kindergetränk ' besitzen , das
durch seine Milde und Wohlbekömmlichkeit
den günstigsten Einfluß auf die Gesundheit und
die Entwickelung des kindlichen Organismus
ausübt , deshalb auch von den Aerzten em¬
pfohlen wird .

Kathreiners Malzkaffee , der für die Kinder
am besten in Milch gekocht wird , ist überaus
wohlschmeckend und wird von den Kleinen
dauernd gern genommen , während reine Milch
oft bald widersteht und in vielen Fällen über -
haupt nicht gut vertragen wird ._

Die Liebe geht durch den Magen .
Das mag ja etwas verwunderlich klingen , aber
vorurteilslose Hausfrauen werden dem Ausspruch
eine gewisse Berechtigung nicht absprechen . Sie
müssen bestätigen , daß durch Maggi 's bewährte
Suppen - und Speisen -Würze bei manchem
Mittagessen die gefährdete Gemütlichkeit aufrecht
erhalten wurde , wenn die Suppe etwas „fad "
geraten war . Maggi ' s Suppen - und Speisen -
Würze kräftigt und verfeinert den Geschmack
schwacher Suppen , Saucen , Gemüse ;Salate
u . s . w . in unvergleichlicher Weise bei sparsam¬
ster Verwendung .

stummen . Die Herren erhoben sich und kehrten
zu den Damen zurück.

Eine halbe Stunde später saßen Martha
und ihr Verlobter im Salon etwas abseits von
der übrigen Gesellschaft und sprachen über
Würings Tod .

„Ich habe ihn nie leiden mögen, " bemerkte
Martha , „ aber daß er so sterben mußte , ist
doch selbst mir ein schrecklicher Gedanke . "

„Wieso ? " versetzte Forstner düster . „Meines
Wissens ist Chloroform ein sehr leichter Tod . "

„Der Tod ist niemals leicht, " entgegnete
Martha , „ am wenigsten für einen so lebens¬
frohen , jungen Mann , wie Würing es war ."

„ Ich glaube gar , es tut Dir leid , daß er
tot ist ! " rief Forstner mit einem Anflug von
Eifersucht .

„Dir nicht ? " fragte Martha betroffen .
„ Ils moi -tiug ml >,isi boo «,

" rezitierte ihr
Verlobter , „da ich ihn aber haßte , als er lebte ,
kannst Du nicht erwarten , daß ich sein Ende
beklage !"

Fast bestürzt sah Martha zu ihm auf , und
zum ersten Male gewahrte sie, wie bleich er war .

„ Was ist Dir , Edgar ? " fragte sie, zärtlich
ihre Hand auf seinen Arm legend . „Du siehst
angegriffen aus . "

„ Mir ist nichts , — garnichts ! " erwiderte
er hastig . „ Ich bin in letzter Zeit geschäftlich
nur etwas angestrengt gewesen . Komm, " fuhr
er, aufstehend , fort , „ laß uns ein wenig ins
Freie gehen . Eben setzt Fräulein Wlllmann
sich an den Flügel , um zu singen ; ich möchte
dem ausweichen ! "

„Aber , lieber Edgar, " lachte Martha auf ,
ivährend sie ihm auf die Veranda folgte , „Fräu¬
lein Willmann ist doch allgemein als unsere
beste Sängerin bekannt ! "

„Da können mir die Leute in M . leid tun ,
daß sie keinen besseren Geschmack haben, " ver¬
setzte Forstner in leicht gereiztem Tone .

Martha erwiderte nichts . Sie kannte ihren
Verlobten kaum wieder . Stumm lehnte sie

über das Geländer und schaute hinaus in die
herrliche , mondhelle Nacht .

Es gingen eine Menge Leute unten vorüber ,
von denen einzelne wohl einen Moment stehen
blieben und dem aus den offenen Fenstern
dringenden Gesang lauschten .

Ein Mann aber schien ganz besonderes
Interesse an der Musik zu nehmen ; auch er
hemmte seine Schritte und starrte so beharrlich
über das Gitter nach dem Hause , daß es
Martha schließlich lästig fiel.

„Was der Mann dort nur will ? " sprach
sie. „Komm , Edgar , laß uns wieder hinein¬
gehen !"

„Weshalb ? Es ist doch so schön hier, "
entgegnete dieser , der , in einem bequemen Stuhl
zurückgelehnt , behaglich seine Zigarre rauchte .

„ Ich muß mich aber meinen Gästen wieder
widmen, " erklärte Martha , indem sie aufstand .
„Du kannst ja noch hier bleiben und Deine
Zigarre rauchen ! "

Und ihrem Verlobten heiter zunickend, kehrte
sie in das Zimmer zurück, während Forstner
weiterrauchte und dabei hinausschaute in die
Mondnacht .

Da war der Mann wahrhaftig noch und
sah forschend nach den hell erleuchteten Fenstern
hinauf . Forstner warf seine Zigarre weg und
schauderte unwillkürlich zusammen .

„Ob mich jemand gesehen haben kann ? "
murmelte er unbehaglich vor sich hin . „O
hätten meine Augen doch niemals diesen Würing
erblickt ! "

Er warf noch einen letzten Blick nach der
dunklen Gestalt unten vor dem Hause , dann
zog er sich , leicht fröstelnd , in den Salon zurück.
Er fühlte sich durchaus nicht behaglich ; es würde
ihm noch viel unbehaglicher zu Mute gewesen
sein, wenn er gewußt hätte , daß der Mann da
unten , einer der schlauesten Geheimpolizisten
von M . war .

(Fortsetzung folgt.)
'sLen Buchdruckerei i » Wildbad . Für die Redaktion oerant« ortlich : i . B . E - Reinhardt daselbst.
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